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ranten muffen, um ten ©rat eineö jweiten Unter-
lieutenantö im ©eneralftab ju erbalten/ ein Egamen

pafftren, um über ibre Bcfäbigung 3e»9niß abju-
legen. Bepor fte ju bemfelben jugelaffen werten/
muffen fte eine Stefrutenfcbule fowie tte Ecntral-
febute pafftrt baben.

©cm cttg. SJtititärtepartcmcnt ftebt eö frei ten
pon ten äantonen jum Eintrttt in ©eneralftab

porgefdjtagetien Offtjieren ein Emmen porjufebrei*
ben oter nidjt unt jwar ein Etjamcn turd) ten
Ebef unt tie betreffenten Sufpeftoren.

©ic übrigen Slufnabmöbetingungen ftnt roefent»

lidj'tie gleidjen wie biöber; ebenfo tie Sloance-

mentöoerbältniffe; taö leitete bleibt für tie fubat-
ternem Offtjiere tem ©tenftatter nach, für tie
©taböofftjiere tureb freie SBabl ter Bunteöbebör-
Un, wobei außerortentlicbe ©ienfte oter Überwiegente

Äenntniffe ein außerortcntlidjeö Sloancemcnt

berbeifübren fönnen. Ebenfo fann ter Buntes*
ratb Offtjtere auö tem ©eneralftabe auöfdjließeti/
fei eö in golge ©ienftoerweigerung/ oter fei eö

wegen Sladjläfftgfcit unt erwiefencr Unfäbigfeit.
©ie Snfpeftoren baten Slufprudj auf Sltjutanten/

fobalt fte wenigftenö eine Batterie/ eine ©djwa-
tron oter ein Bataiüon ju infpijiren baben.

Slm wcfentlidjften wurte ter biöberige Snftruf«
tionömotuö geäntert; tie Sieutenantö werten ab*

wedjfelnt in tie perfdjietenen Slefrutenfcbulen. tie
SJtajore unt ipauptleute in tie perfdjietenen SBte-

terbolungöfurfe fommantirt; jeber eitg. Offtjier
muß wenigftenö einmal tie Eentralfcbute pafftrt
baben. Su ter Siegel muß jeter fttbalterne
Offtjicr aüe jwei Subrc in ©ienft berufen werten,
©ie ©taböofftjiere werten foptet atö möglieb jum
Äommanto pon taju ftcb eignenten ©djulen unt
Uebungen unt ju Snfpeftionen oerwentet. S^tcr
©eneralftaböofftjier biö unt mit tem «Dlajorörang
bat jäbrlid) eine Slrbeit über eine oter mebrere

gragen ju löfen, tie ibm aufgegeben werten, gür
taö Äommiffariat unt ten ©cfuntbeitöftab werten
befonbere ©cbulcn unt Uebungen oeranftaltet, eben-

fo foüen tie ©taböfefretäre bäuftger in ©ienft ge«

jogen werten.
©o weit bk Stepuc. Tai ift bereitö eitt gott»

febr itt/ ten wir tanfbar anerfennen; aüein wir
fönnen unö nodj nicbt mit tem Errungenen jufrie-
ten geben; wir erbtiden tann ten Äeiitueiner
entfebiebenen Beffcrnng ter biöberigcn Berbältniffe/

aber tie unflare Bermengung unjufammen-
gebörenter Etemente bleibt nacb wk oor. SBir
werten bcßbalb nidjt mute werten/ auf tem ein«

mal eingcfeblagenen SBege fortjufämpfen; tie Sbec,
tie wir in tiefer ©adje pottittn, triebt ftcb toeb
noch einmal Babn unt fte muß ftdj Babn bredjeu,
weil fte tureb unt tureb wabr unt gefunt ift. SBir
ftnt nicbt entmutbigt, wtit nicht jegt fdjon Slüeö

erlangt warten ift, wai wit bier anftreben. ©er
SSittC/ ^n belfen unt ju beben, ift porbanben/ tie
porgefebtagenett Steuerungen ftnt ter Beweiö
tafür unt wo einmal tiefer SBiüe btttfeht, türfen
»ir an fernerem gortfebritte nidjt »erjagen. S«
einer «Diilijarmee gibt eö feine rafdjen ©prange

unt Uebergange; aüeö muß langfam heranreifen;
ift tie grudjt aber einmal gejettigt, fo wirt fte
aucb §u breeben fein, tarauf boften unt jäbien
wir juperftcbtlid).

ttefcer ben fiuftbtuct bet ©efdjüßfuttcln

ftntcn wir folgente intereffante SJtittbeilungcn in
ten „Stotijen auö tem ©ebietc ter Bbuftf für Sir-
tiüertftcn" oon «Prof. p. Stau, welche wir bier per-
öffenttieben:

„Wan wiü Erfabrungen baben, taß «Dteufcben

befebätiget, ja Änocbcn jerfplittert werten/ wenn
eine Äanonenfugel nabe am Äörper Porbeifliegt/
obne jetod) benfetben im ©eringüen ju berübren.

Sd) legte ein £ubn 200 ©ebritte weit pon ter
Äanone entfernt, gerate in tie gluglinie ter Äuget/

fo taß tiefe nicljt 1 guß weit über tem ©bier
binfubr; taö ipubn war angebunbeti. Obne ©ebrei
unt Bewegung blieb taö £ubn rubig. Eö war
gefunt, ati man ei loöbant.

Ein antereö ipubn lag nur 18 Älafter pou ter
Äanone mit 4 guß ©eitenabweiebung redjtö. Ein
tritteö ipubn lag in terfelbcn Entfernung linfö
tu ter £öbe teö Äugefftugö.

Beite waren obne Bewegung beim Slbfeuem
ter 24pfüntigen Äuget, unt munter unt gefunt
beim Soöbinten, fein ©liet war bei tiefen beiten/
wie audj beim erften im ©eringften befebätiget,
unt nacb tem ©djtacbten unt Stupfen war nicbt
einmal ein blauer glcd am ftfeifebe ju feben.

«Benn tiefe Beobachtung jene Erfabrungen oon
«Dienfcbeti-Bcfcbätigungen feineöwegö entfräftet/
weit bier tie weiebe getcrbcteduiig ttnt tie
geringere Steijbarfeit teö Sieroenfpftemö oon roefent-
liebem Einfluß fein fann, fo bleibt cö toeb auf*
faüent ttnt febwer ju erflären, taß unter ter
unbefebätigten gleifcbtede teö «Dienfdjen, Änodjen
jerbroeben werten fönnen, turdj ten fdjnefleu
©rud ter Suft, roelcber tureb tie Berocgung einer
Äuget berporgebradjt wirt, obne taß tie Bcftn-
nungöfraft pertoren gebt, ©enn befauntlicb wirt
tie ©cbneüigfeit teö ©efdjoffeö, tie fdjneüe Er-
febütterung teö Sierpenfpftemö alö ter augenblid-
lidje ©ot teö «Dienfcben angefeben- wenn £aupt-
nerpen getroffen werten.

<3cfwet$*
68 roerben unö bie Befd)lüffe ber Berfammlung

beö öftlidjcn JtaPalleriePereinö in Baben Pom 21. gebr.
tnitgettjeilt:

A. ©em b. Bunbeöratb roirb bura) eine fpejielle Slb-

orbnung eine Eingabe übertraft, roonad) ter Berein
alö SJiittet tem ÄaPaflerieforpö eine genügenbe 9tefruti-

rung ju ftdjetn einfttmmtg borfcblägt:

1) ©ie ©ienftjeit bei Sluöjug unb Steferpe tauert 12

3abre, bapon bie größere Slnjabl 3abre auf ben

Sluöjug fällt, je nad) ten Beftimmungen ber Stan*

tonalgefefee;

2) ©ie ganbroebr ift aufgeboten;
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ranten müssen, um den Grad eines zweiten Unter-
lieutenantS im Generalstab zu erhalten, ein Examen
pasfiren, um über ihre Befähigung Zeugniß abzu.

legen. Bevor ste zu deinselben zugelassen werden,
müssen ste eine Rekrutcnfchulc fowie dte Central-
fchule yasstrt habeu.

Dem eidg. Militärdepartcmcnt steht eS frei dcn

von dcn Kantonen zum Eintrttt in Generalstab

vorgeschlagenen Offizieren ein Examen vorzuschreiben

oder nicht und zwar ein Examen dnrch den

Chef und die betreffenden Inspektoren.
Die übrigen Aufnahmsbedingungen stnd wefcnr.

lich die gleichen wie biöhcr; ebenso die Avance.

mentSverhältnisse; daS letztere bleibt für die subal-

ternern Offiziere dcm Dienstalter nach, für die

Stabsoffiziere durch freie Wahl der Bundeöbchör-
den, wobei außerordentliche Dienste oder überwiegende

Kenntnisse cin außerordentliches Avancement
herbeiführen können. Ebenfo kann der Bundesrath

Offiziere aus dem Generalstabe ausschließen,
sei eS in Folge Dienstverweigerung, oder sei eS

wegen Nachlässigkeit und erwiesener Unfähigkeit.
Die Inspektoren haben Anspruch auf Adjutanten,

sobald sie wenigstens eine Batterie, eine Schwadron

odcr ein Bataillon zu inspiziren habcn.
Am wesentlichsten wurde der bisherige Jnstruk-

tionSmoduS geändert; die Lieutenants werden ab.

wechselnd in die verschiedenen Rekrutenschulcn. die

Majore und Hauptlcutc in die verschiedenen Wie.
deryolungSkurse kommandirt; jeder eidg. Ofsizier
muß wenigstens einmal die Centralschule passirt
haben. Jn der Regel muß jeder subalterne Of.
fizier alle zwei Jahre in Dienst berufen werden.

Die Stabsoffiziere werden soviel alö möglich zum
Kommando von dazu sich eignenden Schulen und

Uebungen und zu Inspektionen verwendet. Jeder
Gencralstabsoffizier bis und mit dem Majorsrang
hat jährlich eine Arbeit über eine odcr mehrere

Fragen zu löfen, die ihm aufgegeben werden. Für
das Kommissariat und den Gesundheitsstab werden
besondere Schulen und Uebungen veranstaltet, eben>

so sollen die StabSsekretäre häufiger in Dienst ge.

zogen werden.
So weit die Revue. DaS ist bereits cin Fort,

schritt, den wir dankbar anerkennen; allein wir
können unS noch nicht mit dem Errungenen zufrie.
den geben; wir erblicken darin den Keim-einer
entschiedenen Besserung der bisherigen Verhältnisse,

aber die unklare Vermcngung unzusammen-
gehörender Elemente bleibt nach wie vor. Wir
werden deßhalb nicht müde werden, auf dem
einmal eingeschlagenen Wege fortzukämpfen; die Idee,
die wir in dieser Sache portiren, bricht sich doch

noch einmal Bahn und sie muß fich Bahn brechen,
weil fie durch und durch wahr und gesund ist. Wir
find uicht eutmuthigt, weil nicht jetzt schon Alles
erlangt worden ist, waS wir hier anstreben. Der
Wille/ zu helfen und zu heben, ist vorhanden, die
vorgeschlagenen Neuerungen find der Beweis
dafür und wo einmal diefer Wille herrscht, dürfen
wir an fernerem Fortschritte nicht verzagen. In
einer Milizarmee gibt eS keine raschen Sprünge

und Uebcrgänge; alles muß langsam heranreifen;
ist die Frucht aber einmal gezeitigt, so wird fie
auch zu brechen sein, darauf hoffen und zählen
wir zuversichtlich.

Ueber den LuftdruH der Geschützkugeln

finden wir folgende interessante Mittheilungen in
deu „Notizen aus dem Gebiete der Phystt für Ar-
tilleristcn" von Prof. v. Nau, welche wir hier ver-
öffentliche»:

„Man wtll Erfahrungen haben, daß Menschen
beschädiget, ja Knochen zersplittert werden, wenn
eine Kanonenkugel nahe am Körper vorbeifliegt,
ohne jedoch denselben im Geringsten zu berühren.

Jch legte ein Huhn 2«« Schritte weit von der
Kanone entfernt, gerade in die Fluglinie dcr Ku.
gel, fo daß diefe nicht i Fuß weit über dem Thier
hinfuhr; daS Huhn war angebunden. Ohne Schrei
und Bewegung blieb daS Huhn ruhig. ES war
gefund, alS man eS loSband.

Ein anderes Huhn lag nur 18 Klafter von der
Kanone mit 4 Fuß Seitenabweichung rechtö. Ein
drittes Huhn lag in derselben Entfernung links
tu dcr Höhe des KugelflugS.

Beide waren ohne Bewegung beim Abfeuern
dcr 24vfündigen Kugel, und munter und gefund
beim LoSbinden, kein Glied war bei diesen beiden,
wie auch beim ersten im Geringsten beschädiget,
und nach dem Schlachten und Rupfen war nicht
einmal ein blauer Fleck am Fleische zu sehen.

Wenn diese Beobachtung jene Erfahrungen von
Menschen-Beschädigungen keineswegs entkräftet,
weil hier die weiche Fcderbcdeckung und die
geringere Reizbarkeit dcS Nervensystems von wesentlichem

Einfluß sein kann, fo bleibt es doch
auffallend und fcbwcr zu erklären, daß unter der
unbeschädigren Fleischdecke des Menschen, Knochen
zerbrochen werden können, durch den schnellen
Druck der Luft, welcher durch die Bewegung einer
Kugel hervorgebracht wird, ohne daß die Bcstn-
nungskraft verloren geht. Denn bekanntlich wird
die Schnelligkeit deö Geschosses, die schnelle

Erschütterung deö Nervensystems alS der augenblick-
liche Tod dcS Menschen angesehen, wenn Haupt-
nerven getroffen werden.

Schweiz.
Es werden unS die Beschlüsse der Versammlung

des östlichen KavallerievereinS in Baden vom 21. Febr.

mitgetheilt:
Dem h. Bundesrath wird durch eine spezielle

Abordnung eine Eingabe überbracht, wonach der Verein

als Mittel dem Kavalleriekorps eine genügende Rekruti-

rung zu sichern einstimmig vorschlägt:

1) Die Dienstzeit bei AuSzug und Reserve dauert 12

Jahre, davon die größere Anzahl Jahre auf den

AuSzug fällt, je nach den Bestimmungen der

Kantonalgesetze;

2) Die Landwehr ist aufgehoben;
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